Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
es Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 50 . 


Aro. 146. 


Thorner & 


Begründet 1760. 


Mittwoch, den 26. Juni. 


, 1 
* 


Redaktion und Expedition Bäherfraße 255. 

Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 

tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878. 


bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


Die Thorner Zeitung hat ſich ſeit der Zeit ihres 


rſchaffen. 
deen und die Wahrung communaler Intereſſen erzielen. 


Conſervative und Chriſtlich- Sociale. 


Wir haben wiederholt auf die Gefahren hingewieſen, welche 
dem Anſehen und der Würde der Religion durch die Demagogie 
des Hofprediger Stöcker droht. Die Reactionäre ſammeln ſich 
letzt unter dieſer Fahne und es iſt immerhin intereſſant, ſich dieſe 

heſellſchaft einmal bei Lichte zu beſehen, auch wenn man, wie wir, 
ie Ueberzeugung hegt, daß die drohende Reaction an dem geſun⸗ 
inne und dem politiſchen Stolz des deutſcheu Liberalismus 
ſcheitern wird. Die Berichte über ſolche Verſammlungen find noch 
wüſter, als diejenigen über ſocialdemokratiſche Prügeteien aus der 
Blüͤthezeit Tölkes. Wir drucken nachſtehend einen ſolchen Bericht 
ab. Mögen unſere Leſer ſelbſt urtheklen. Wir enthalten uns 
jeden Commentar's. Er 

* Berlin, 23. Juni. Vor ca. 14 Tagen wurde in einer 
im oberen Saale der „Becker ſchen Bierhallen‘ (Commandanten⸗ 
ſtraße 62) ſtattgehabten Verſammlung von Conſervativen die Bil⸗ 
dung eines „Conſervativen Centralvereins“ in Berlin beſchloſſen. 
Am 22. d. Mis. Abends fand in demſelben Locale die zweite 

Verſammlung dieſes Vereins ftatt, die einen ſehr ſtürmiſchen Ver⸗ 
lauf nahm. Das allerdings verhältnißmäßig nur kleine Local war 
nebſt dem an dasselbe ſtoßenden Nebenſaale dicht gefüllt. Man 
bemerkte in der Verſammlung die Herren Hofprediger Dr. Baur 
und Stöcker, den früheren Redacteur der „Staatsbürger⸗Zeitung“, 
Eduard Krämer, den Chefredacteur des Organs der Agrarier, der 
„Deutihen Landeszeitung“, Dr. Neumann, das Mitglied des 
„Niendorf'ſchen deutſchen Reformvereins“, Dr. med. Hübner, die 
Redacteure der „Poſt“, Oskar Wolf und Dr. Böhm, den bekann⸗ 
ten Schußzoll⸗Agitator, Fabrikanten Heſſels x. — Hofprediger 
Dr. Baur und Stöcker entfernten ſich bald wieder. Nachdem der 
proviſoriſche Vorſitzende, Herr Rentmeiſter Hartwig, die Verſamm⸗ 
lung eröffnet, gelangten zunächſt auf den Antrag des Herrn Pa⸗ 
ſtors Schwarz die Statuten en bloc zur Annahme. Dieſelben 
lauten in ihren Hauptbeſtimmungen: „Der Verein beabſichtigt 
eine Zuſammenfaſſung der conſervativen Elemente zu gemeinſamer 
Thätigkeit, beſonders bei den Wahlen. Mitglied des Vereins kann 
leder unbeſcholtene Bürger werden, der das active Wahlrecht zum 
Reichstage befigt, fich offen zu conſervativen Grundfägen bekennt 
nd demgemäß in der chriſtlichen Religion und dem Könige 
bum von Gottes Gnaden die Grundlagen unſeres Volkswohles 
erblickt.“ — Prediger Schwarz bemerkte zur Begründung: „Es 
lei deshalb in den Statuten die chriſtliche Religion accentirt wor⸗ 

en, da man Juden nicht aufnebmen wolle. (Lebhaftes Bravo) 

Der Jude ſei nicht conſervativ. (Rufe: Sehr wahr! ſehr richtig!) 
Er ſei in ſeiner Eigenſchaft als Redacteur eines Kirchenblattes 
genöthigt, faſt alle jüdiſchen Zeitſchriften zu leſen und habe bis 
jezt noch nicht einen einzigen conſervativen Juden kennen gelernt. 
(War Profeſſor Stahl nicht ein Jude?) — Nach einer ſehr lan⸗ 
gen, lebhaften Geſchäftsordnungsdebatte wurden die Herren Kaufe 
mann Schlund, Paſtor Schwarz, Dr. med. Hübner, Gymnaſial 
lehrer Dr. Hüngel, Chefredacteur Dr. Neumann und Factor We⸗ 
ber mit dem Rechte der Cooptation als deſinitiver Vereinsvorſtand 

gewählt. — Alsdann äußerte ſich Paſtor Schwarz: Vor circa 

einem halben Jahre habe ſich bierſelbſt unter Vorſitz des Hofpre⸗ 

digerz Sıöder eine chriſtlich⸗ſoeiale Arbeiterparthei gebildet, 

ie nunmehr bereits gegen 2000 Mitglieder zähle. Er 

Redner) ſelbſt gehöre dieſer Parthei an, da ihre Grundan⸗ 

auungen chriſtlich-conſervativ und ihre Organiſation vor- 
trefflich ſei. In einer am 19. d. Mts. ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung jener Parthei habe er den Vorſchlag gemacht: die chriſtlich⸗ 
ſociale Arbeiterparthei ſolle, wo irgend thunlich, bei den Wahlen 
mit den Conſervativen Hand in Hand gehen. Dieſem Vorſchlage 
ei in der erwähnten Verſammlung zugejauchzt worden. Er 

a ſtelle nunmehr auch hier den Antrag, ehe man Candidaten 

für die bevorſtehende Reichstagswahl nenne, zu beſchließen⸗ 
mit der chriſtlich⸗ſocialen und der deutſch.conſervativen Parthei müſſe 
ühlung angeſtrebt werden. (Beifall.) — Redacteur Dr. Böhm: 
8 ſei höͤchſt bedauerlich, daß es jo viele Fractionen und Fractiön⸗ 
en innerhalb der conjervativen Partei gäbe. Die Parthei werde 
adurch zum Spott ihrer Feinde. (Unruhe.) Ich werde mir er» 
gauben, den Beweis zu führen, daß man die Chriſtlich⸗Soeialen mit 

Recht die chriſtlichen Socialdemokraten nenne. Ein großer Theil 

ieſer Parthei, der von dem Radebrecher Grüneberg und feinem 
Patron, Herrn Stöcker. — (Stürmiſche Unterbrechung. Rufe: Sie 

nd ein Patron, ſogar ein frecher Patron! Das iſt nicht parla⸗ 
wmientariſch! Weiter ſprechen! Glocke des Vorfigenden, die Herrn 
\ Dr, Böhm endlich wieder Gehör verſchaffte.) Derſelbe fuhr fort; 
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für d a Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtan talten möglichft bald einzureichen. 
3 8 eee, wie die vielen, 


Durch kurze und überſichtliche Leitung des politiſchen Theiles, ſowie durch allgemeinverſtändlich 
und äußeren politiſchen Geſtaltungen zu geben, namentlich aber werden wir immer mehr für Heranziehung 


In gleicher Weiſe werden wir dem loralen Theile unſere unverminderte Aufmerkſamkeit widmen und in demſelben mit Energie und Unpartheilichkeit alle Beſtrebungen unterſtützen, welche die Hebung nationaler 
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Anſere werthen Abonnenten 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint demnächſt ein ſehr intereſſanter Roman von J. Jonas: 


„Beinahe geopfert,“ 


„ „Freunden und Gönnern unſerer Zeitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, flellen wir P 
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Ich wollte hier Niemanden beleidigen und muß conſtatiren, daß 
der Ausdruck Patron, wie ich ihn hier gebraucht habe, in keiner 
Weiſe beleidigend iſt. Ich will nunmehr den Satz umdrehen und 
ſagen: Herr Hofprediger Stöcker und ſein Schützling, der ſocial⸗ 
demokratiſche Renegat Grüneberg (Stürmiſche Unterbrechung. Rufe: 
Schluß! Schluß! Ausſprechen laſſen! Abtreten!) Dr. Böhm: Die 
genannten Herren ſtehen in der heutigen Zeit nicht an, die Capi⸗ 
tal beſitzenden Klaſſen in einer Weiſe anzugreifen. Die letz⸗ 
ten Worte vermochte der Referent in dem großen Tumult nicht 
mehr zu vernehmen. Herr Dr. Böhm erklärte, daß er unter den 
obwaltenden Verhältniſſen auf das Wort verzichte. — Verſiche⸗ 
rungsagent Ballin: Er ſei nicht Mitglied der chriſtlich⸗ſoeialen 
Parthei, aber er fühle ſich doch genöihigt — die Angriffe des 
Vorredners gegen nicht anweſende bochachtbare Perſonen mit Ent- 
ſchiedenheit zurückzuweiſen. Die chriſtlich ſociale Arbeiterparthei 
habe es programmmäßig ausgeſprochen, daß ſie vom Standpunkte 
der chriſtlichen Religion und unter dem Schutze eines ſtarken Kö⸗ 
nigthums das Volkswohl fördern wolle. (Rufe: „Chriſtliche Sos 
ckaldemokratie!“) Ballin: Auch die Socialdemokratie berge etwas 
Gutes in ſich. Man müſſe es anerkennen, daß die Socialdemo- 
fraten in der Erkenntniß der vorhandenen Uebelſtände allen ande 
ren Partheien vorangegangen ſeien. Die chriſtlich⸗ſociale Parthei 
wende ſich gegen den gewaltſamen Umſturz der Socialdemokraten. 
Sie ſuche aber nach Heilmitteln und ſei der ſehr richtigen Mei⸗ 
nung, daß, wenn man die Socialdemoktaten blos todtſchlage, man 
damit die beſtehenden Uebelſtände nicht aus der Welt geſchafft 
habe. (Rufe: Sehr wahr, ſehr richtig!) Herr Grüneberg jei aller- 
dings Socialdemokrat geweſen; derſelbe ſei jedoch zur Erkenntniß 
gelangt und zunächſt wieder Chriſt geworden. In welcher Weiſe 
Herr Grüneberg ſich bekehrt, könne hier nicht mitgetheilt werden. 
Wenn Herr Dr. Böhm es aber wiſſen wolle, ſo möge er Herrn 
Miſſionsdirector Dr. Wangemann fragen. Grüneberg verabſcheue 
die Wege und Ziele der Socialdemokraten und ſei Chriſt aus Ue⸗ 
berzeugung. — Redacteur Oskar Wolff: Viel wichtiger als die 
Perſonenfrage ſei, ſich klar zu machen, was die Socialdemokraten 
wollen. Eigenthümlich: man könne ſich jo leicht über die Beftre- 
bungen der Socialdemokraten unterrichten und nur wenigen Zeus 
ten ſeien dieſelben vollſtändig bekannt. Nicht einmal allen focial- 
demokratiſchen Agitatoren ſeien die wirklichen ſocialdem okratiſchen 
Beſtrebungen bekannt. (Unruhe. Rufe: „Zur Sache!?) Der 
Vorſitzende machte den Redner darauf aufmerkſam, daß die 
Beſtrebungen der Socialdemekraten hier nicht zur Diecuſſion 
ſtehen. Herr Oskar Wolff: Die von Herrn Hofprediger Stöcker 
begründete chriſtlich⸗ſociale Parthei habe mit den Umſturz⸗ 
8 der Socialdemokraten ſehr viel gemein. Ja, Herr 
Hofprediger Stöcker habe in einer der jüngſten Verſammlungen 
ſelbſt den lebendigen Gott in die perfönliche Discuſſion gezogen. 
Ein ſolcher Parlamentarismus gehöre in eine Kneipe niedrigſten 
Ranges. (Heftige Unterbrechnng. Rufe: Schluß! Schluß! Her- 
unter von der Bühne!) Der Vorſitzende entzog dem Redner das 
Wort. — Freiherr v. Ledebur: Er erinnere blos an die Namen 
Bethuſy⸗Huc. (Rufe: Damit iſt Alles gefagt!) v. Ledebur: Er 
beantrage, die Herren Dr. Böhm und Wolff aus dem Vereine aus- 
zuſchließen. — Auf Antrag des Hru. Paſtors Schwarz wurde Hrn. 
Oskar Wolff noch ein mal das Wort auf 5 Minuten verftattet, 
Derſelbe führte aus: Wie ift das ſociale Programm der chriſtlich⸗ 
ſocialen Arbeiterparthei beſchaffen? Herr Hofprediger Stöcker ſagte 
einmal: Es giebt ja ein Genoſſenſchaftsweſen, es giebt eine Be⸗ 
theiligung der Arbeiter am Unternehmer⸗Gewinn. In einer gros 
ßen Fabrik im Elſaß haben die Arbeiter einmal 100,000 Thaler 
Tantieme erhalten. Meine Herren! Das iſt das ſociale Pro: 


gramm des Herrn Stöcker. In dieſer Weiſe will er die ſocialen 


Uebelſtände beſeitigen. (Hier erhob ſich ein ſo furchtbarer Tumult, 
daß Herr Wolff erklärte, auf das Wort verzichten zu wollen. Es 
wurde nunmehr der Schluß der Debatte beantragt.) Gegen dieſen 
Antrag wendele ſich Redacteur Eduard Verömer: Es handle ſich 
hier darum, eine Fühlung mit einer Parthei behufs gemeinſamen 
Handelns bei den Wahlen anzuſtreben, die ihre Candidaten bereits 
aufgeſtellt habe. Der Schluß der Debatte würde daher jetzt einer 
Beugung unter die Gandidaturen Grüneberg und Bennsdorff gleiche 
kommen. — Vorſ. Schlundt: Von einer Beugung unter beftimmte 
Candidaturen könne vorläufig noch keine Rede ſein. Sein Candi⸗ 
dat ſei der General⸗Feldmarſchall Graf v. Moltke. (Stürmiſcher 
Beifall) Der Schluß der Debatte wurde hierauf angenommen und 
mit allen gegen etwa 6 Stimmen die Reſolution gefaßt, eine Füh 
lung mit der chriſtlich⸗ſocialen Arbeiterparthei anzuſtreben. — Hr. 
Oskar Wolff, zur perſönlichen Bemerkung: Ich erkläre, es iſt eine 


g nebſt Illuſtrirtem Sonntags-Veiblatt“ 


5 a n, namentlich in dem letzten Quartal hinzugetretenen Abonnenten beweiſen, in den weiteſten Kreiſen einer ſtetig wachſenden Aner⸗ 

kennung ihrer Beſtrebungen zu erfreuen, und wird es unſer emſigſtes Bemühen ſein, uns dieſer Anerkennung werth zu erweiſen und dem Blatte zu der Stellung zu verhelfen, welche es als älteſtes Thorner Organ verdient. 
e Origimalleitartikel werden wir nach wie vor bemüht ſein, dem Leſer einen ſachgemäßen Ueberblick über die inneren 

tüchtiger Probinzialcorrespondenten Sorge tragen, um der Zeitung auch über den hieſigen Kreis hinaus Bedeutung zu 


robenummern franco zur Verfügung. 
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Schande, in der heutigen Zeit einer Parthei anzugehoͤren, die in 
den Beſtrebungen der Socialdemokraten etwas Gutes findet und 
ich ſcheide nunmehr aus dem Vereine. — Herr Dr. Böhm: Ich 
ſchließe mich dieſer Erklärung an. Hier erhob ſich ein furchtbarer 
Tumult. Raus! raus! Hierbleiben! Chriſtliche Socialdemokraten! 
Fortſchrittler! Liberale! brauſte es wirr durcheinander, während die 
Herren Dr. Böhm und Wolff den Saal verließen. — Redacteur 
Neumann theilte noch mit, daß die Conſervativen im Bunde mit 
den Chriſtlich⸗Socialen in allen ſechs berliner Reichstagswahlkrei⸗ 
ſen Candidaten aufſtellen werden u. dgl., wenn letztere Parthei nur 
an der Candidatur des Herrn Hofpredigers Stöcker feſthalten werde. 
— Dann ſchloß die Sitzung gegen 11½ Uhr Abends. 


Tages über ſicht. 


Der Unterrichtsminiſter Dr. Falk hat durch Erlaß vom 13. 
Juni die königlichen Provinzial⸗Schulcollegien aufgefordert, die 
nöthigen Erhebungen darüber zu veranlaſſen, ob Schüler höherer 
Lehranſtalten in den letzten Wochen an ſocialdemokratiſchen Ver⸗ 
einen oder Verſammlungen ſich betheiligt oder unehrerbietige Aeu⸗ 
ßerungen gegen Se. Neajſeſtät ſich erlaubt haben. Zugleich ſoll 
über die äußeren Verhältniſſe der betreffenden Schüler, ferner de⸗ 
ren Fleiß, Betragen und Leiſtungen, ſo wie über die aus obigem 
Anlaß über fie verhängten Strafen berichtet und die gutachtlichen 
Aeußerungen der Direckoren über die muthmaßlichen Quellen einer 
jo beklagenswerthen und bei Schülern insbeſondere kaum erflär« 
lichen Geiſtesrichtung eingeholt werden. Es heißt dann weiter: 
„Auch hege ich zu den Lehrercollegien das wohlbegründete Ver⸗ 
trauen, daß die Schule den rechten Weg zu finden wiſſe, um 
Hand in Hand mit der um das ſittliche Wohl ihrer Gliederl be⸗ 
ſorgten Familie ſolchen Umgang und ſolche Lectüre von der ihr 
anvertrauten Jugend fern zu halten, welche eben ſo die 
Grundlagen des Staates und der Geſellſchaft wie die religiös⸗ 
ſittliche Lebensführung und die patriotiſche Gefinnung der Schüler 
zu gefährden geeignet find. Daß die Lehrer höherer Schulen, 
durchdrungen von dem Bewußtſein, den Schülern in ernſter geiſtiger 
Arbeit, ſittlicher Selbſtbeherrſchung und idealer Lebensauffaſſung 
als Vorbild und Beiſpiel voranleuchten zu müſſen, auch in der 
jetzigen ernſten Zeit es an ſich nicht fehlen laſſen werden, davon 
= ich nach den Erfahrungen der Vergangenheit mich überzeugt 
alten.“ 


„Der „Reichsanzeiger“ bringt heute in ſeinem nicht amtlichen 
Theile eine intereſſante Auslaſſung über die Verhandlungen, welche 
den Beſchlüſſen des Bundesraths, bezüglich der Aufloͤſung des 
Reichstags vorhergegangen find. Der Artikel richtet ſich gegen die 
unwahre Behauptung, als habe der Reichskanzler mit ſeinem Rück⸗ 
tritt gedroht, falls im Bundesrathe auch nur eine Stimme gegen 
die Auflöſung abgegeben werde. Der Thatbeſtand iſt folgender: 
Auf die von der badiſchen Regierung erhobenen Bedenken, erging 
an die preußiſche Geſandtſchaft in Karlsrube folgendes Telegramm: 
„Die Wiederberufung des jetzigen Reichstages würde eine harte 
Zumuthung für die Majorität desſelben vom 23. Mai involviren 
und doch zur Auflöfung führen; die gegentheilige Annahme der 
Großherzoglichen Regierung werde hier für unzutreffend gehalten, 
welches gegenwärtig der gute Wille einzelner Mitglieder auch ſein 
möchte. Würde dle Kaiſerliche Initiative für die Auflöſung durch 
ein Votum des Bundesraths in die Minorität geſeßt, jo werde 
gegenüber dem öffentlich kundgegebenen ae een die Res 
gierung die letztere in die Alternative gebracht, zurückzutreten oder 
Se. Majeſtät zu Maßregeln zu rathen, die bisher vermieden eien 
weil ſie die Spannung im Lande verſchaͤrfen würden. 

Wie der Reichsanzeiger dann weiter mittheilt, hat der be⸗ 
kannte Artikel der „Karlsruher Zeitung“ eine Corrrſpondenz zwi⸗ 
ſchen der preußiſchen und der badiſchen Regierung veranlaßt (1) 


Die „Volksztg.“ bringt in Bezug auf die Mittheilungen 
über ein Anerbieten, welches Braß dem Häuptling der deutſchen 
Socialdemokratie gemacht, folgende Erklärung: Uns iſt heute eine 
Berichtigung von Herrn Liebknecht zugegangen, welche, wenn ſie 
auch nicht in unmittelbarem Zuſammenhange mit obiger Angele⸗ 
genheit ſteht, doch in ſo fern von befonderem Intereſſe iſt, als ſie 
die bei dieſer Gelegenheit berührten anderen Verſuche der Dfficiös 
fen, die Federn ſocialdemokratiſcherß ührer ſich dienſtbar zu machen 
betrifft. Das Schreiben lautet: 

Hochgeehrter Herr! 
In die Rede des Abgeordneten Richter über das Ausnahme⸗ 
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geſetz, die Sie in Ihrer Nummer vom 20. d. Mts, abdrucken, 
N a ich einen mich betreffenden Irrthum, der mir bisher entgan⸗ 
N gen war. Es wird geſagt, ich ſei 1865 aus der Redaction der 
„Norddeutſchen „Allgemeinen Zeitung ausgeſchieden; ich bin ſeit 
wei Jahren früher, 1863, ausgeſchieden. Sonſt habe ich nichts 
Weſentliches zu berichtigen. Achtungsvoll M. Liebknecht. 

Leipzig, 21. Juni 1878. 

Der fragliche Paſſus in der Rede des Abg. Richter lautete: 

In jener Zeit war Liebknecht Redacteur der „Norddeut. Als 


gemeinen Zeitung.“ (Hört! hört!) Ich trete damit Herrn Liebknecht 


nicht zu nahe. Herr Liebknecht ſchied in jenem Jahre 1865 (foll alſo 
heißen 1863) aus der Redaction aus. In einer feiner Schriften theilt 
er mit, daß er ausgeſchieden ſei, als dieſe „Norddeutſche Allgemeine 

Zeitung“ Regierungsorgan geworden. Es ſei ihm angeboten, auch 

8 in dem Regierungsorgan nach wie vor über Socialismus und 
Communismus in ſeinem Sinne zu ſchreiben, (hört! hört!) er 
babe das aber abgelehnt, um ſich nicht in dieſe Bewegung einzu⸗ 
laſſen. Gleich darauf iſt Liebknecht aus Berlin ausgewieſen wor⸗ 
den. 


Indem Herr Liebknecht erklärt, daß er bis auf die Jahreszahl 
nichts Weſentliches zu berichtigen habe, werden die von Herrn 
Richter angeführten Thatſachen ausdrücklich als richtig anerkannt. 
Schlagender kann der Regierung ihre frühere Liebäugelei mit den 
Socialdemotraten nicht nachgewieſen werden. 
Der Prozeß gegen den Verbrecher Hödel wird am 10. und 
11. Juli e. (die urſprüngliche Dispoſition für den 8. u. 9. Juli 
iſt am Sonnabend abgeändert worden) vor dem Staatsgerichtshof 
zur Verhandlung gelangen. Es find 38 Zeugen in dieſer Sache, 
welche, der Anklageſchrift nach, äußerſt intereſſante Einblicke in 
Interna der Socialdemokratie bieten wird, vorgeladen. Den Vor⸗ 
fig wird der Kammergerichtövicepräfident v. Mühler, die Vertre⸗ 
tung des öffentlichen Minifteriums der Oberſtaatsanwalt v. Luck, 
die Vertheidigung der Juſtizrath Wilke führen. 


Die „Alliance israélite“ hat, wie bereits gemeldet, beim 
Congreſſe wegen rechtlicher Gleichſtellung der Juden in den der 
Congreßberarhung zu unterziehenden Territorien, namentlich in 
Rumänien und Serbien, petitionitt. Die allgemeine Berechtigung 
dieſes Schrittes iſt, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, über jeden 
Zweifel erhaben, indeſſen bedürfen einige Auslegungen dieſer Peti⸗ 
tion, nach dem, was davon veröffentlicht wurde, ſpeciell was Ser⸗ 
bien betrifft, nicht unweſentlicher Berichtigung. Das genannte Blatt 
erhält darüber folgende Orientirung: 

Es wird ſich wohl kaum ein Land finden, wo die Tendenz 

religtöſer Toleranz mit ſolchen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte 
und dennoch jo ſchnell und gründlich bethaͤtigt wurde, wie in Ser⸗ 
bien. Der Staat thut jein Möglichſtes, um jeden Religionsbe⸗ 
kenntniſſe die freie 
die in verſchwindender Anzahl dort befindlichen Proteſtanten, die 
zudem meiſt Ausländer find, auf Staatskoſten eine Kirche und 
Schule errichtet, und die Erhaltung beider wird durch Staatsmittel 
ermöglicht. Es muß indeſſen hervorgehoben werden, daß dieſe Bei⸗ 
hülfe durch die Zuvorkommenheit der deutſchen proteſtantiſchen 
Konfiftorien bedeutend erleichtert wurde, welche der Forderung der 
ſerbiſchen Regierung, daß die hingeſchickten Prediger das ſerbiſche 
Staatsbürgerthum annehmen mögen, keine Schwierigkeiten in den 
Weg ſtellte. Die wohl auch nicht größere katholiſche Gemeinde in 
Serbien wäre ſchon längſt derselben Behandlung Seitens der 
Staatsbehörde theilhaftig geworden, wenn ſich die kompetente kirch⸗ 
liche Autorität hätte entschließen können, ihren Prieſtern die An⸗ 
nahme der ſerbiſchen Staatsbürgerpflichten zu geſtatten. Der für 
die katholiſche Kirche in Belgrad ‚defignirte Bauplatz harrt nur 
dieſes Entſchluſſes, Den groͤßten Beweis von Toleranz die in 
dieſem Falle faſt Refignation iſt, hat Serbien dadurch gegeben, daß 
es auch den Bekennern des Islam, des Erbfeindes des chriſtlichen 
Serbenthums, durch Beiträge zur Erhaltung ihrer Kultusbedürf. 
niſſe unter die Arme greift. Es wurde eine von den beſtandenen 
Moſcheen reſtaurirt, und für die paar Mohamedaner bezahlt der 

Staat einen Derwiſch. 

Nach alledem iſt kaum anzunehmen, daß die Durchführung 
der rechtlichen Gleichſtellung der Juden in Serbien, ſowohl in 
privatrechtlicher, als politiſcher Beziehung, einer Intervention be⸗ 
dürfte. Die Behauptung der „Alliance israelite“, daß die Juden 
in Serbien vom civilen Staatsdienſte ausgeſchloſſen ſeien, iſt nicht 
richtig. Kein ſerbiſches Amt iſt den Juden geſetzlich unerreichbar, 
und es bekleiden in der That auch einige Juden Staatsämter. 
Daß indeſſen dieſe Fälle ſehr ſelten auftreten, iſt nicht der Abwehr 
des Geſetzes oder einer kontrairen Tendenz der Regierung, als viel⸗ 
mehr dem Umſtand zuzuſchreiben, daß die ſerbiſchen Juden ſich 
ſpontan ungern dieſer Karriere zu widmen pflegen. Uebrigens 
wohnen nur in Belgrad Juden, und ihre Zahl durfte kaum 1200 
überſteigen. Trotz dieſer kleinen Zahl wird ſogar die politiſche 
Gleichberechtigung ſo liberal gehandhabt, da unter den vier Depu⸗ 
tirten, welche die Hauptſtadt in die legte Skupſchtina ſchickte, ein 
Jude mit großer Majorität gewäblt erſchien. 

Es iſt Thatſache, daß der Staat auch zur Erhaltung der 


Eleanor. 


Roman 
von Mary Dobson. 
(Fortſetzung.) N 

Faſt ebenſo ſchnell, wie er gekommen, eilte Archibald Hope 
mit ſeiner Begleiterin nach dem alten Herrenhauſe zurück. Die 
wenigen Worte, welche ſie wechſelten, betrafen Miß Relydale und 
als fie endlich die Terraſſe erreichten, ſprach der junge Mann mit 
bewegter Stimme: ER 

„Agnes, verſprechen Sie mir, Aver Court nur zu verlaſſen, 
wenn Miß Relydale es beſonders wünscht! Beachten Sie dagegen 
nicht, = er ihre Stiefmutter in Bezug auf Ihre Anweſenheit 
agen ſollte!“ 

In „Sie jegen doch kein Mißtrauen in Lady Relydale, Archibald?“ 

„Das eben nicht, doch iſt ſie nach meiner Ueberzeugung keine 
Geſellſchafterin und Pflegerin für eine Kranke, deren Nerven durch 
die legten Ereigniſſe jo erſchüttert find.“ 

„Ich will thun, was in meinen Kräften ſteht“ 

„Das genügt mir, Agnes, und Sie werden ſich überzeugen, 
daß meine Worte nicht ohne Grund waren. Gute Nacht alſo, 
denn ich hoffe, Sie kommen dieſen Abend nicht nach Hauſe. 

„Ich bleibe, ſo lange ich irgend kann! Gute Nacht Archibald! 

Hier trennten fie ſich; Miß Prayfe, um vor allen Dingen 
die Haushälterin aufzuſuchen, während der junge Mann noch auf 
75 Terraſſe blieb in der Hoffunng, irgend einen der Diener zu 
ehen und zu ſprechen. 

: Zu 5 erſchien bald Job Fritton auf der Terraſſe, 
ie wahrſcheinlich ſeine Fußtritte vernommen hatte, denn er blickte 

nach allen Seiten um. g 

„Es freut mich, daß ich Euch hier treffe, Job l“ ſprach Ars 
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Entwickelung zu ermöglichen. So wurde für |. 


jüdiſchen Kultusbedürfniſſe das Nörhize beiträgt. Zur vollkommenen 
Gleichberechtigung der Juden in Serbien erübrigt nur noch die 
Abolition der alten Verfügung, wonach den Juden die Anſäſſig⸗ 
keit im Innern des Landes verboten war. Dieſe Abolition wurde 
ſchon in der letzten Kammer — nicht vom Miniſter des Innern, 
wie die „Alliance“ meint, ſondern vom Chef des äußeren Amtes, 
Herrn Riſties — in Ausſicht geſtellt und wird jedenfalls von dem 
demnächſt in Kragujevatz zu eröffnenden Parlamente dekretirt werden. 


Für den General Grant, der am Mittwoch in Berlin ein⸗ 
trifft, ſind bereits Zimmer im Kaiſerhof beſtellt. Der General be⸗ 
giebt ſich von Berlin zunächſt nach Dänemark, wo ſein Schwager, 
Mr. Cremer, früher Konſul in Leipzig, Miniſterreſident der Ver⸗ 


einigten Staaten iſt. Man glaubt, daß er während des Sommers 
Skandinavien und Rußland zu bereiſen gedenkt. Während jeiner 
Bayord Tay⸗ 


Anweſenheit in Berlin ſoll ihm zu Ebren von Mr. 
lor, dem Geſandten, eine größere Feſtlichkeit veranſtaltet werden. 
Wir hoffen nicht! 


Die Leiche des verſtorbenen Königs vou Hannover iſt geſtern 
früh 6 Uhr in Windior angekommen und, von einer Abtheilung 
der Leibgarde eskortirt, in der St. Georgskapelle daſelbſt beigeſetzt 
werden. Wie nns eſtern bei Schluß der Redaction aus London 
via Berlin telegraphirt wurde, hat der Erbe des Verſtorbenen, 
Prinz Ernſt Auguft, den Titel „Herzog von Cumberland“ ange⸗ 
nommen und damit feinen Anſpruͤchen auf den Thron von Han⸗ 
nover entſagt Es iſt dies auf den Rath des Herrn Windthorſt 
und anderer Freunde ſeines Hauſes geſchehen, welche in kluger 
Erwägung der Verhältniſſe das mit Beſchlag belegte Vermögen dem 
Prinzen freizumachen beſtrebt ſind. Der widerwärtige Streit um 
die Exiſtenz des „Reptilienfonds“ dürfte damit endlich auch erle⸗ 
digt werden. 


Bei Folkeſtone iſt die Leiche eines verunglückten Offiziers vom 
„Großen Kurfürſt“, des Capitänlieutenants Graf Schwerin, aufe 
gefiſcht worden. Die Leiche wird nach Schwerinsburg in Pommern 
gebracht, um in dem Erbbegräbniß der Familie beigeſetzt zu werden. 


Bezüglich der Vorlage des Schweizer Bundesrathes, betreffend 
die Gotthardbahn, geht dem „W. T. B.“ aus Bern nachſtehende 
Mittheilung zu: „Im Laufe der nächſten Woche wird die Vorlage 
des Bundesraths betreffend die Gotthardbahn an die Bundesver⸗ 
ſammlung gelangen. Der Bundesrath beantragt die Betheiligung 
des Bundes in einer Höhe von 6½ Millionen Francs und 1½ 
Millionen Franes Vorſchuß an die ſchweizeriſche Nordoft. und 
Centralbahn. Die finanzielle Baſis des Luzerner Protokolls wird 
von den Experten der Gotthardbahn als zuverläſſig erachtet. Der 
Subventions, Vorſchlag unterliegt der Volksabſtimmung.“ 


Ueber die bereits angekündigte Feier, welche in Gent, anläß⸗ 
lich des bei den jüngſten belgiſchen Wahlen von den Liberalen 
errungenen Sieges vorgeſtern ftattfand, geht dem „W. T. B.“ vom 
23. d. aus Gent folgende Nachricht zu: „Heute hat hier anläß⸗ 
lich des Sieges der liberalen Parthei bei den Wahlen eine Mani⸗ 
feftation ftattgefunden, an welcher ein großer Theil der Bevölkerung 
Theil nahm. Es wurden mehrere Reden gehalten, ſo von dem 
Juſtizminiſter Bara, von Delhongne, Pecher und Bandertaelen; 
dieſelben wurden mit großem Beifall aufgenommen.“ 


Nach neueſten Mittheilungen aus St. Petersburg zählt die 
ruſſiſche Armee in der Türkei gegen 30000 Kranke an Typhus, 
Pocken und dergl., das heißt 20% der Geſammtſtärke der Truppen. 


Der neueröffnete Seeweg nach Sibirien, um deſſen Entdeck⸗ 
ung und Erforſchung ſich neben dem ſkandinaviſchen Profeſſor Nor- 
de, ſkjöld, beſonders die Moskauer Geſellſchaft zur Entwickelung der 
Handelsſchifffahrt durch ihre Expeditionen zur Obmündung in den 
Jahren 1876 und 1877 verdient gemacht haben, ſoll gegenwärtig 
energiſch cultivirt werden. Es hat ſich nämlich in Moskau eine 
Geſellſchaft zur Eröffnung und Unterhalutng von Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Rußland und Sibirien gebildet, welche hauptſächlich 
den neuen Seeweg auszunutzen gedenkt. Sie wird von den Fa · 
brikanten Soldatenkow und Moroſow und von dem bekannten Han⸗ 
delshauſe Knoop in Moskau gebildet und beabfichtigt in dieſem 
Sommer zwei Dampfer mit Zucker. Baumöl, Petroleum, Lichten, 
Spiritus ꝛc. an den Jeniſſei zu entſenden und von dort aus Holz 
und Thee zurückzubringen. 


Der Zuſtand der Königin von Spanien iſt, laut einer dem 
W. T. B.“ vom 23. d. Mis. aus Madrid ugehenden Mitthei⸗ 
lung, Beſorgniß erregend. Der Herzog von ontpenſier iſt geſtern 
mittelſt Extrazuges in Madrid eingetroffen. 


Aus der Provinz. 


Strasburg, 24. Juni. Die Deutſch⸗Ruſſiſche Commiſ⸗ 
ſion welche unſere ganze Grenze von Polangen bis Mislowitz be⸗ 
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chibald, ihm entgegen tretend. „Wie geht es Miß Relydale? Iſt 
in ihrem Zuftande eine Aenderung eingetreten ?“ 

„Sie iſt aus ihrer Ohnmacht erwacht,“ entgegnete mürriſch 
der alte Diener, „und die Aerzte haben befohlen, ſie ſo ruhig 
wie möglich zu halten!“ 

„Gott ſei Dank, daß fie fo 
erlangt hat! Ohne Zweifel ift die ſchnelle Reife an Allem Schuld!“ 

„Das hätten Sie früher bedenken ſollen, Sir!“ erwiderte 
der unfreundliche Alte. 

6 oe Schuld iſt's nicht, Job, Miß Relydale eilte nach 
auſe!“ 

„Sie hat in diefem Sommer zu viel Aufregung gehabt, end» 
lich haben ihre Kräfte ſie verlaſſen! Ich moͤchte eben nicht, daß 
ſie ſo bald ihren Vater verließe!“ 

„Sie wird mit Gottes Hülfe geneſen, Job! Ihr ſagt doch 
ſelbſt, daß ſie beſſer iſt!“ 
„So lange fie lebt und um ihn iſt“, fuhr Job, den Gedan⸗ 
ken an Sir Richard verfolgend, fort, „wird Alles wohl gut gehen, 
verläßt ſie ihn jedoch einmal, ſo weiß ich nicht, wie es mit ihm 
werden wird!“ 

„Noch lebt ſie, Job, und bei guter Pflege wird ſie am Leben 
bleiben! — Aber Ihr habt mir eine erfreuliche Nachricht mitge⸗ 
theilt, es iſt daher billig, daß ich desgleichen thue. So will ich 
Euch denn ſagen, daß Sir William Euch fünfhundert Pfund in 
feinem Teſtament verlaſſen hat!“ 

Obgleich dieſe Mittheilung dem wunderlichen Alten eine ſehr 
große Freude bereitete, äußerte er dieſe jedoch nicht, ſondern meinte 
mit unveränderter Miene: 

„Wie haben Sie das erfahren, Sir?“ 

„Ich? Sir William hat mich zu ſeinem Teſtamentsvollſtrecker 
ernannt!“ 


ſchnell ihre Beſinnung wieder 


reiſt, traf geſtern Abend hier ein. Der Landrath Jäckel und der 
Bürgermeifter Rafalski ſtellten ſich fofort bei den Herrn ein. Heute 
Vormittag fand eine längere Konferenz ſtatt, deren Ergebniß die 
ſichere Hoffnung iſt, daß bei Gurzno ein Grenzübergang bei Oſiek⸗ 
Strasburg eine Kammer dritter Klaſſe eingerichtet wird. Die 
Sicherheit werden wir freilich erſt haben, wenn die Schluß⸗Konfe⸗ 
renzen in Berlin im November ſtattgefunden. Unſere Stadt hat 
auf die Herren einen recht günftigen Eindruck gemacht und ſprachen 
ſie ihre Verwunderung darüber aus, daß wir nicht ſchon längſt 
eine beſſere Verbindung erhalten hätten. 

Flatow, den 24. Juni. Das Schützenfeſt hat hier geſtern 
ſeinen Anfang genommen, nachdem am Vormittage einer Statu⸗ 
tenbeſtimmung gemäß die Gilde ſich bei der Frohnleichnamsprozeſ⸗ 
ſion betheiligt hatte. Das Feſt wir vom ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigt, und hatte ſich zu demſelben eine große Menſchenmenge in 
unſerm reizend gelegenen prinzlichen Thiergarten eingefunden. Lei⸗ 
der wurde die frohe Stimmung ſchon nach wenigen Stunden durch 
die traurige Botſchaft „ein Menſch ſei erſchoſſen“ unterbrochen. 
Die Nachricht beſtätigte fich. Beim Schießen nach der Freiſcheibe 
wurde der einzige Sohn eines Befigerd zu Stewnitz, der zum Feſte 
in die Stadt gekommen war und ſich der Schußlinie unvorſichtig 
genähert hatte, durch einen Schuß in den Kopf jo ſchwer verlegt, 
daß er nach kurzer Zeit den Geiſt aufgab. Die betrübten Eltern 
kamen des Abends hier an, um die Leiche des 17jährigen Sohnes 
nach Hauſe zu holen. 

Kulm, 24. Jun! Vorgeſtern fand im Saale des Schwar⸗ 
zen Adlers eine Wählerverfammiung behufs Bildung eines Wahl⸗ 
comités ſtatt, zu welcher ſich etwa 120 Wähler aus Stadt und 
Land eingefunden hatten. Bis zur Wahl des Vorſtandes wurde 
die Verſammlung von Hrn. Kreisgerichtsrath Weitzenmiller gelei⸗ 
tet. Schon bei der Wahl des Vorfitzenden ſtanden ſich die Par⸗ 
theien ziemlich ſchroff gegenüber: ſchlietßlich wurde durch Hammel⸗ 
ſprung Hr. Bürgermeiſter Kallweit mit einigen Stimmen Mehr⸗ 
heit gegen Kreisgerichtsrath Weitzenmiller gewählt. Dann einigte 
man ſich nach vielem Hin- und Herreden dahin, für Kulm 7, für 
Brieſen 3, für das platte Land 29 Vertrauensmänner, für jeden 
Amtsbezirk einen, zu wählen. Für Kulm brachten beide Partheien 
je 7 Vertrauensmänner in Vorſchlag; es kam dann zwiſchen dem 
1. und 8., 2. und 9. u. ſ. w. zur Abſtimmung. Gewählt wurden 
für Kulm: Bürgermeiſter Kallweit, Rentier Schmidt, Rentier 
Gehrmann, Kreisgerichts⸗Direetor Schmohl, Rudolf Hirſchberger, 
Maurermeiſter Steiner und Kreisgerichtsrath Weitzenmiller. Für 
Brieſen: Apotheker Thümmel, Bürgermeiſter v. Gostomski und 
Thierarzt Utech. Nachdem die Vertrauensmänner für die beiden 
Städte aufgeſtellt waren, beantragten die Liberalen, eine Pauſe 
von ½ Stunde eintreten zu laſſen, was von den Konservativen 
rundweg abgelehnt wurde; man ſchritt zur Abſtimmung darüber, 
und da ſich einige von den Liberalen ſchon entfernt hatten, ſo 
hatten die Konſervativen die Mehrheit: die Verhandlung wurde 
ohne Pauſe fortgeſetzt und die Wahl von Vertrauens männern für 
das Land in aller Haſt vollzogen. Die Liberalen wurden durch 
dies Vorgehen überrumpelt, weil ihnen die Kenniniß geeigneter 
Kandidaten abging. Die von unſerem Kreife geſtellten Vertrauens⸗ 
männer werden im Verein mit denen des Thorner Kreiſes in 
Kulmſee den Reichstagskandidaten aufſtellen. Es iſt ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß die Liberalen auf ihrer Hut find, damit nicht am Ende 
noch gar ein „Agrarier“ durchkommt. 

Schneidemühl, 24. Juni. Auf der Eiſenbaznſtrecke Konitz⸗ 
Neuſtettin iſt bei Konitz der Eiſenbahndamm in einer Länge von 
ca. 60 Metern von der einen Seite abgerutſcht. Der Damm, 
welcher an dieſer Stelle ca. 10 Meter hoch iſt, war vom Regen 
unterſpült. Die mit einander verbundenen Schienen ſchwebten 
theilweiſe wie in der Luft. Bis das Geleiſe wieder fahrbar her⸗ 
geſtellt wird, wird das Nebengeleiſe, auf welches die Züge vermit⸗ 
telſt einer Weiche getragen, benutzt. Eine Entgleiſung iſt, weil 
die Beſchädigung des Dammes zeitig bemerkt wurde, nicht vorge⸗ 
kommen. — Der Circus Looſe, welcher gegenwärtig mit einer An⸗ 
zahl dreſſirter Pferde hier Vorſtellungen giebt, erfreut ſich zahl⸗ 
reichen Beſuches. — Am 20. Juni wurden hier zwei hieſige Bür⸗ 
ger wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet, von denen der eine jedoch 
bereits aus der Haft entlaſſen iſt. 

Danzig, 24. Juni. Zwei öſtecreichiſche Virtuoſen, die ſeit 
längerer Zeit in europäiſchen Ländern und in Nordamerika kon⸗ 
zerlirt haben, aber jetzt zum erſten Mal nach Deutſchland kom⸗ 
men, find hier eingetroffen, um in den nächſten Tagen Conzerte 
zu geben. Es find die Herren Franz und Felix Roppaport aus 
Wien. Die Inſtrumente, auf welchen ſich beide Herren hören 
laſſen, ſich völlig originell. Herr Rappaport sen. ſpielt eine 
Konzert⸗Harmonika, d. h. eine große und außerordentlich vervoll⸗ 
kommnete Ziegharmonika in 6 Octaden Umfang. Nach allen uns 
vorliegenden Berichten zeigt derſelbe auf dem ſchwierigen Inſtru⸗ 
ment eine ſtaunenswerthe Virtuosität Herr Rappaport jun. 
ſpielt eine ſag. Gigelyra, eine eigenthumuche conſtruirte Holz⸗ 
harmonika mit großem und vollem Ton. Beide Inſtrumente 
werden theils allein, thetis zufammen geſpi lt. Das Programm 
der Herren iſt ein ſehr umfangreiches und verſpricht daher reich⸗ 
haltige Abwechſelung. 

SSS — ——-—-„—-— —— 

„Wundert mich nicht, da er in der letzten Zeit ſo viel aus 
Ihnen machte! Aber wiſſen möchte ich doch, was er an Ihnen 
gefunden hat!“ 

Während er dieſe Worte ſprach, betrachtete er beim Licht⸗ 
ſcheine, der den Fenſtern des Speiſeſaales entftrömte, den jungen 
Mann vom Scheitel bis zur Sohle. 

Archibald Hope wußte nur zu gut, daß 
Greiſes war, und zürnte ihm deshalb nicht. 
feine unbegrenzte Anhänglichkeit an Alle, 
dale trugen. 

„Job“, ſagte er daher, ganz nahe zu ihm tretend, „als Sir 
William mich zu feinem Teſtamentsvollſtrecker ernannte, hat er 
mir gleichfalls aufgetragen, über die Sicherheit ſeiner Enkelin, 
die ihm, wie Ihr wißt, das Liebſte auf Erden war, zu wachen. 
Ich kann nicht in Aver Court bleiben, bitte aber Euch, ſobald 
Ihr etwas ſeht, daß Euren Argwohn erregt, zu mir zu kommen! 
Gute Nacht!“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, entfernte ſich der junge 
Mann und war im Abenddunkel verſchwunden. 

Eine Weile blickte ihm der alte Diener ganz erſtaunt nach, 
dann zuckte er die Achſeln, ſchüttelte bedenklich das graue Haupt 
und ging, ſo raſch er vermochte, dem Herrenhauſe zu. 

0. Capitel. 
Lady Relydale's Befürchtungen. 

Eleanor Relydale war wirklich aus ihrer tiefen Ohnmacht 
zum Leben erwacht, allein ſie war noch ſehr ſchwach, und die 
Aerzte hatten befohlen, daß ſie vor dem folgenden Morgen nicht 
nach ihrem Zimmer gebracht werden ſolle; der ältere derfelben 
blieb ſogar in Aver Court, um im Fall einer zweiten Ohnmacht 
gleich zur Hand zu ſein, zugleich aber auch, weil der Zuſtand des 
jungen Mädchen gefährlicher war, als bis jetzt noch die Eltern 


er kein Liebling des 
Er ehrte dagegen 
die den Namen Rely⸗ 
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ben Wie wir hören, hat die hieſige Centrumsparthei auch für die 
bevorſtehende Reichstagswahl den Prälaten Landmeſſer als Can⸗ 
Aidalen aufgeſtellt. 
Das geſtrige Johannisfeſt in Jäſchkenthal war, begünstigt 
Si dem ſchönſten Wetter, überaus zablreich von Perfonen aller 
!ände beſucht, und nahm einen ungeſtörten Verlauf. Das üb⸗ 
185 Beluſtigungsprogramm wurde durchgeführt und ſchloß um 
10 uhr mit einem hübsch ausgeführten Feuerwerk. 
ohrungen, 24. Juni. Am 19. d. Mts. ſtarb nach län⸗ 
gerem Leiden im Alter von 71 Jahren der Burggraf Feoden zu 
Vohna⸗Reichertswalde, Majoratsherr auf Reichertswalde im Kreiſe 
busen en, ſeit einer Reihe von Jahren Mitglied des Herren⸗ 
es. 


0 Von lieberaler Seite find bis jetzt in Ostpreußen als Candi ⸗ 
daten für die Reichstagswahl aufgeſtellt worden: im Wahlkreiſe 
* ſterode⸗Reidenburg der bisherige fortſchrittliche Abg. Gutsbeſitzer 
bannewſtz, im Wahlkreiſe Sensburg⸗Ortelsburg der bisherige Abg. 
gutsbeſißer Müllner⸗Jagodnen, im Wahlkreiſe Memel⸗Heydekrug 
„(per den Grafen Moltke vertreten) der Landtags⸗Abg., Gerichts⸗ 

Mb Grünbagen, ebenfalls der Fortſchritteparthei angehörig. 
N Bromberg, 24. Juni. Am geſtriegen Sonntage . 
N * Schriftſeßer und Buchdrucker Brombergs ihr jährliches „Jo⸗ 
lunnisfeſt “, das zu Ehren Guttenberg's in aller Gauen Deutſch⸗ 
fu 8 von ſeinen Jüngern gefeiert wird. Diesmal war ein Aus- 
Alg nach dem reizenden Grabina⸗Wäldchen bei Crone a. B. in 
aun licht genommen und auch die Fahrt dahin um 9 Uhr früh 
il 3 Wagen von ca. 50 Theilnebmern, Damen wie Herren, une 
Mommen. Der an ſich angenehme Aufenthalt in dem Wäld⸗ 
gen, wie die gute Bewirthung, nachmittags das Conzert und die 
lldemeine heitere Laune hielt ſowohl Feſttheilnehmer, als auch 
uebenewürdige Croner Gäſte bis gegen Mitternacht zuſammen, 
wenn auch unterwegs ein kleines Wagenmalheur paſſirte, kam 

man doch gegen 2 Uhr wohl behalten und munter hier an. 

N Kaliſch, (Ruſſ. Pol.) 24. Juni. Eine ſchmachvolle Juden⸗ 
deze fand geſtern hier ſtatt. Zum Zwecke der Proceſſion, welche 
N Ali des Frohnleichnamsfeſtes durch 8 Tage wiederholt ftatt- 

Eidet waren an verſchiedenen Ecken der Straßen Altäre errichtet. 
eimer dieſer Altäre wurde von einem hieſigen Ziraeliten aus Un⸗ 
berſichtizkeit zum Theil zerſtört. Sofort ſtürzte ſich aus der Maſſe 
05 Proceſſion ein Theil der Katholiken auf die zufällig in der 
8 he ſich befindenden Jeraeliten und ſchlugen dieſe zu Boden. 
der war für die fanatiſche nach Tauſenden zählende Volksmaſſe 
0 Anfang zur Judenhetze gemacht. In nur wenigen Minuten 
** tte die Proceſſion ſich aufgelöft, ein großer Theil ftrömte wie 
ommando inſtinktmäßig nach der Synagoge und in die übri⸗ 
Bethäuſer, demolirte Altäre und Kanzel, riß das Allerheiligſte 
5 die Bundeslage auf, worin die Geſetzrollen befindlich, und zer» 
Dorle letztere vollſtändig. Während dieſer Vandalismus in den 
empeln verübt wurde, geſchah das Unerhörteſte auf den Straßen. 
d it Waffen verſchiedener Art, Senſen und Dreſchflegeln, die ſich 
— Fanatiker in aller Eile beſchaffen konnten, 5 drangen 
leſe auf alle ihnen begegnende unſchuldigen Jeraeliten ein und 
machten ſie unbarmherzig nieder. Zwölf Juden wurden in Folge 
7 en das Opfer dieſes Fanatismus. Nun rettete ſich Alles, was 
kene, in die Häufer, verſchloß, verrammelte und verbarrikadirte 
5 leſe von allen Seiten. Wer nicht Zeit gewinnen konnte, die 
Veſchäfisläden zu ſichern, dem wurde ein nicht geringer Theil 
„ Inhalts geplündert. Das Geheul und den Jammer, 
zen ich mit Worten nicht zu ſchildern vermag, können Sie 
NG denken. Auch die evangeliſchen Chriſten ſind aber von einem 
heberfall nicht ſicher. Man fieht Viele auf preußiſches Gebiet 
luchten, um dem ſicheren Tode zu entgehen. Unter den Flüchtenden 
lind namentlich viele aus dem nahegelegenen Oſtrowo ſich geſchäft⸗ 
lich hier aufhaltende jüdiſche Handelsleute, die bedeutende Sum⸗ 
en aufbieten, um mittelſt eines Wagens ſchleunigſt über die 
renze zu kommen. Man ſpricht davon, das heute Abend erft 
e richtige Judenhatz, „die wilde Jagd“, vor ſich gehen wird, indem 

n die Häuſer der Juden eingedrungen werden fol. Wahr ift, was 
ch auch mit eigenen Augen geſchen, daß Senfſen eifrig geſchliffen 
erden; es hat mich dieſes lebhaft an Miloslaw und ions 1848 

b innert, Noch bemerke ich, daß wir zum Unglück gerade ohne jeg⸗ 
Ihe Militärbeſatzung find; unſere Garnilon, ein Regiment ſchwar⸗ 
&t Husaren, iſt vor ca. 14 Tagen ausgerückt. Schleunige Hülfe 

ut dringend noth 
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Thorn, den 25. Juni. 
— Die kgl. Regierung hat zu Wahlcommiſſaren bei der Reichstags⸗ 


Keb. ernannt: für den Wahlkres Thorn-Culm den Landrath v. Stumpf⸗ 


zu Culm, für den Wahlkreis Stuhm⸗ Marienwerder den Landrath 

ig in Marienwerder, für den Wahlkreis Roſenberg⸗Löbau den 
andrath Klapp zu Neumark, für den Wahlkreis Graudenz⸗Strasburg 
* Landrath Jäkel zu Strasburg, für den Wahlkreis Schwetz den Land⸗ 
ath Dr. Gerlich, für den Wahlkreis Konitz Tuchel den Landrath Köhler 
A Tuchel, für den Wahlkreis Schlochau-Flatow den Landrath v. Weiher 
a Flatow, für den Wahlreis Dt. Krone den Landrath Frhr. v. Ketel hodt. 
— Das Wahlcomité wird heute Abend feine erſte Sitzung halten, g in 


Velcher es ſich hauptſächlich um Cooptation handeln wird. 
S : K— — 


dußten. Er und Sir Richard nahmen allein ihr ſpätes Mahl in 
em großen Speiſeſaal des Herrenhauſes ein; Letzterer aber war 
wenig aufmerkſamer Wirth, denn er hatte über das Teſtament 
eines Vaters und über die Krankheit ſeiner Tochter zu grübeln. 
ih Als nach der Tafel fein Gaſt in die Bibliothek gegangen, die 
in zur Verfügung geſtellt war, begab er ſich wiederum in s Wohn⸗ 
mmer, da wirkliche Sorge um ſein einziges Kind ihn nicht lange 
N einer Stelle verweilen ließ. 
naß, Er fand die Kranke auf dem Ruhabett, welches dem Feuer 
dabe gerückt war, indeß Lady Relydale in geringer Entfernung 
Aa ihr ſaß, und emfig beſchäftigt war, den Inhalt eines großen 
modischen Arbeitsbeutels zu prüfen, den fie in ihren Schooß 
leſchüttet hatte. 
be, Nun Elley, was machſt Du? fagte er, ſich feiner Tochter 
auen nicht allzu leiſe nähernd, die zwar noch ſehr krank und bleich 
I ap, ihm jedoch freundlich lächelnd entgegenblickte. 
tan, Lady Relpdale ſah von ihrer anſcheinend anziehenden Beſchaͤf⸗ 
dung auf, winkte ihrem Gemahl mit der Hand und ſagte: 
R „Du ſprichſt ſo laut, Richard! Die Aerzte haben unbedingt 
uhe anempfohlen!“ - 1 
mi „Laſſen Sie meinen Vater doch ſprechen, ſeine Stimme ſtört 
ch nicht,“ erwiderte Eleanor in leiſem Tone. 
ſorg 


„Biſt Du beſſer?“ fragte er mit gedämpfterer Stimme, be⸗ 
t das ſchöne, blaſſe Antlitz betrachtend. 
berg Sie nickte bejahend, enthielt ſich jedoch des weiteren Spre 
h „Das iſt mir lieb, Kind! Ich ſagte es wohl, daß Du mor; 
den wieder die Alte ſein — iin e 
I Nach dieſen Worten ſteckte er die Hände in die Taſchen und 


N 


1 
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— Die jüdiſche Elementarſchule wird am Mittwoch Nachmittag um 
2 Uhr vom Gemeindehauſe aus einen Spaziergang nach Grünhoff un⸗ 
ternehmen. Wünſchen wir ihr, daß ſich das Wetter hält. 

— Die rnſſiſchpreußiſche Greuzc ommiſſion traf heute, Dienſtag Nachmit⸗ 
tag 3½ Uhr hier ein. Die Herren ſtiegen im Hotel Sansſouci ab. 

— Einer aus Warſchau hierher gelangten Nachricht zufolge ſoll die 
ruſſiſche Regierung jetzt einen Regierungs⸗Techniker in Petersburg nach 
Warſchau abgeſandt haben, um ein Project zur Regultrung der Weichſel 
auch auf polniſchem Gebiet auszuarbeiten. Ob ein ſolches Project aber 
auch je ausgeführt wird, ſteht noch dahin. 

— Ffalſches Geld. In Berlin find in den letzten Tagen, wie die „N. 
P. 3.“ meldet, an der Billetkaſſe des Anhalter Bahnhofes zwei falſche 
Fünfmarkſtücke (mit der Jahreszahl 876 und dem Münzzeichen A) und 
ein falſches Markſtück (mit der Jahreszahl 1874 und dem Münzzeichen 
DD.) in Zahlung gegeben worden. Alſo Vorſicht ſcheint geboten. 

— Die XXIII. Wanderverſammlung deuiſcher u. öſlerreichiſcher Bienenzüchter 
tagt in dieſem Jahre in Greifswald. Die Theilnehmer der Wanderver⸗ 
ſammlung werden dem uns zugegangenen Programm zufolge am Dien⸗ 
ſtag, 10. September, von den Mitgliedern der Empfangs- und Woh⸗ 
nungs⸗Comité's auf dem Bahnhofe in Greifswald erwartet werden. Am 
11. September wird die Verſammlung eröffnet. Am 12. September 
Sitzung event. Beſichtigung der Ausſtellung. Am 13. September wird 
eine gemeinſame Seefahrt per Dampfſchiff nach Stubbenkammer veran⸗ 
ſtaltet werden. 

— Für Erdbeerenzüchter dürfte die Notiz nicht unintereſſant fein, daß 
im Garten des Herrn Pfarrers Zülich in Eltville am Rhein eine Erd⸗ 
beere im Gewichte von 80½ Gramm gebrochen worden ifl. 

— In Vorgärten an der Bromberger Chauſſee find in der Nacht vom 
21. zum 22. eine große Anzahl Roſen, ſowohl aufgeblühte als Knospen 
entwendet und dieſe Vorgärten dadurch eines ſchönen Schmuckes, der 
nicht bloß den Eigenthümern, ſondern auch den Vorübergehenden zur 
Freude gereichte, entkleidet worden. Die Roſenräuber ſind bei ihrer 
That ſo ſchonungslos vorgegangen, daß an mehreren Stellen von ihren 
frechen Händen nicht nur Blumen und Knospen, ſondern große Zweige 
abgebrochen u. dadurch die Sträuche in vielleicht unheilbarer Weiſe beſchä⸗ 
digt wurden. Die Rohbeit ſolcher Thaten giebt ein trauriges Bild von 
dem Geſittungsgrade der, wie es nach manchen Zeichen ſcheint, nicht an 
der unterſten Bildungsſtufe ſtehenden Blumenräuber. 

— In der gestrigen General-Verſammlung der Schüben brüderſchaft wurde 
nach Aufnahme dreier Mitglieder beſchloſſen, die Probirtage für das am 
3—5 Juli ſtattfindende Königsſchießen auf den 27. und 28. d. Mts. an⸗ 
zuſetzen. Während des Königsſchießens wird, wie üblich, Concert ſtatt⸗ 
finden und auch Nichtmitgliedern an den beiden erſten Tagen der Zutritt 
freiſtehen. Den Beſchluß des Feſtos wird ein gemeinſchaftliches Abend⸗ 
eſſen bilden. 

— Schwurgerichtsverhandlung vom 24. Juni. Es find angeklagt: die Ar⸗ 
beiter Mathias Wroblewski aus Gollub — bereits zwei Mal wegen 
Diebſtahls vorbeſtraft — und Joſeph Sawacki aus Kielbaſin wegen ei⸗ 
nes theils ſchweren, theils einfachen Diebſtahls im Rückfalle. Gegen Sa⸗ 
wacki wurde die Vertagung der Sache beſchloſſen, weil derſelbe noch be= 
vor ihm die Anklage behändigt werden konnte, auf dem Transporte von 
Gollub nach Thorn entſprungen iſt. 

Wroblewski iſt beſchuldigt, im December 1877 eine Quantität Ci⸗ 
chorienpäckchen und eine Burka geſtohlen zu haben. 

Der Fubrmann Wiczynski fuhr im Auftrage des Kaufmanns Cohn 
am 10. Dezember 1877 mit einer Ladung Cichorien und anderen Waa⸗ 
ren von Thorn nach Gollub. Er betrank ſich unterwegs und geſtattete 
ſeinen Zechgenoſſen, darunter auch den Angeklagten die Mitfahrt nach 
Gollub. In Bielawy verließ Wiczynski und ſeine Begleiter, mit Aus⸗ 
nahme der Angeklagten Wroblewski und Sawacki den Wagen und ging 
in den Krug. Dieſe Gelegenheit benutzten die Angeklagten, öffneten ein 
Faß und ftahlen aus demſelben eine große Quantität Cichorien, die fie 
theils in einem Sacke, theils in ihren Taſchen verwahrten. Hierbei wur⸗ 
den ſie von zufällig daherkommenden Leuten bemerkt, letztere machten 
dem Fuhrmann Wiczynski davon Mittheilung. Dieſer fragte die Ange⸗ 
klagten, ob ſie ein Faß geöffnet hätten und hielt es nicht der Mühe 
werth ſich davon zu überzeugen, nachdem ſie ihm verſicherten, daß dies 
nicht geſchehen ſei. Wiczynski entdeckte erſt bei feiner Ankunft in Ro⸗ 
gowko den Diebſtahl, vermißte auch einen Sack Salz und andere Waa⸗ 
ren. Wroblewski hatte ſich, bekleidet mit der Burka des Wiezynski, die 
er vom Wagen genommen, wieder nach Bielawy zurückbegeben. Hier 
wurde ihm die Burka und auch eine Quantität Cichorien abgenommen 
und ſeine Arretirung veranlaßt. 

Der Angeklagte betheuerte heute ſeine Unſchuld und ſuchte die Schuld 
auf Andere zu ſchieben, was ihm jedoch nicht gelang, weil er von ganz 
unpartheiiſchen Zeugen dabei beobachtet worden iſt, als er das Faß ge⸗ 
waltſam öffnete. 

Der Diebſtahl an den Cichorien charakteriſirte ſich nach S 242 Nr. 4 
Strf. Geſ. Buches als ein ſchwerer, weil das geſtohlene Gut im Sinne 
des Geſetzes zu Gegenſtänden der Beförderung gehörte und der Diebſtahl 
ſelbſt auf einem öffentlichen Wege durch Ablöſen des Verwahrungsmit⸗ 
tels verübt worden iſt. 

Die Herren Geſchworenen bejahten die Schuldfrage der Anklage ge— 
mäß, verneinten die Frage wegen mildernder Umſtände, und erkannte der 
Gerichtshof gegen den Angeklagten auf 2 Jahre Zuchthaus, Chrverluſt 
und Polizeiaufſicht. 

— Wegen Kißhandlung ſeines Pferdes wurde gezen einen Droſchken— 
kutſcher eine Polizeiſtrafe von 10 K feſtgeſetzt. 


ſtreckte beide Beine aus, wobei er jo heftig gegen die eiſerne Ein- 
faſſung des Kamins ſtieß, daß feine kranke Tochter zufammenzudte 
und einige Sekunden die Augen ſchloß. 

„Willſt Du nicht lieber in der Bibliothek bleiben, Richard?“ 
fragte Lady Relydale, auf die Leidende blickend. Ich fürchte, Du 
wirſt Eleanor ſtören —“ 5 

„Da iſt der Doktor mit dem Leichengeſicht — nein, hier 
will ich bleiben und nachdenken, denn ich muß über Vieles nach; 
denken, das ſage ich Dir!“ 2 hi 

„Iſt's etwa mit dem Teſtament Deines Vaters nicht richtig?“ 
fragte ſie, und ihre ſcharfe Stimme, klang heiſerer denn je. 

„Nicht richtig? Ungerecht iſt's, ſage ich Dir, daß — — 
Kerl, wie darſſt Du jo eintreten? Weißt Du nicht, daß Du 
klopfen mußt?“ 8 . 

Dieſe Worte galten einem Diener, der leiſe das Zimmer be— 
treten und an der Thür ſtehen bleibend, ſagte: 

„Ich habe geklopft, Sir Richard, doch nur leiſe, weil ich Miß 
Relydale nicht ftören wollte.“ 8 

„Das mag fein! Was willſt Du hier?“ 

„Miß Prayſe iſt gekommen, Sir —“ 

„Sagen Sie ihr, daß Miß Relpdale ſich befjer befindet!“ 
gebot die ſcharfe Stimme der Lady. 

„Ich möchte Agnes Prayſe ſehen“, ſprach Eleanor. 

„Wozu?“ entgegnete ihre Stiefmutter, „damit fie Dich un 
nöthig aufregt, indeß Du noch der Ruhe fo ſehr bedarfſt? Laß 
fie morgen wiederkommen —“ 

„Ich will Miß Prayſe jetzt gleich ſehen“, ſagte Eleanor zu 
dem Diener, der ſogleich verſchwand. 

„Die Anweſenheit Agnes Prayſe's regt mich nicht auf“, 


e ne ae dr zen 2 er 
A, a5,” x 4 


a 


— Zwei jugendliche Raufbolde veranſtalteten geftern eine Prügelei hin⸗ 
ter der Mauer, wobei der eine von ihnen das Meſſer zog und ſeinem 
Gegner eine, glücklicherweiſe nicht gefährliche, Stichwunde beibrachte. 

— Gefunden: geſtern ein Taſchenbuch mit einem Paß, auf den Na⸗ 
men des Bäckergeſellen Valentin Chopeia aus Gneſen lautend, ſowie ei⸗ 
nem 20⸗Markſcheim. Der Eigenthümer wolle ſich im Polizeikommiſſariat 
melden. . 

— verhaftet: geſtern 8. Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und PVrodukten-Börle. 
Thorn 25. Juni: R. Weruer, vereid. Handelsmakler. 
Wetter: ſchön. 
Umſatz beſchränkt, wegen zu hoher Forderung. 
3 Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 
Weizen 126 pfd. glaſig 183 A 
Roggen 119—123 pfd. 118120 Ax. 
Gerſte 90-105 Brief. 
Hafer ohne Zufuhr. — gefragt. 
Erbſen Victoria 135 KA Brief. 
do. Futterwaare 115 120 KA bez. 
Weizenkleie g g 
Roggenkleie Prei nominell. 
Danzig, den 24. Juni. Wetter: ſeit geſtern ſchön, trocken 
und warm: Wind: NW. 

Weizen loco fand bei flauer Stimmung nur ſpärliche Kaufluſt zu 
gedrückten Preiſen bei kleinem Umſatz; für Partieen fehlten Käufer und 
wurde bezablt für hellf. 109/10 pfd. 176 A, hell 117/8 pfd. 181 Ar, 
hellb 125/6 pfd. 198, 199 Ag. pro To. Aufl. Weizen wurde in den 
beſſeren Gattungen für's Inland zu ziemlich unveränderten Preiſen ge⸗ 
kauft, der Verkauf für weniger gute abfallende Waare zeigte ſich ſchwer 
zu gedrückten Preiſen. Bez. iſt für roth Winter verdorben 115/6 pfd. 
150 Ag, ordinär 117 pfd. 163 Ag, roth Winter⸗ zum Theil beſetzt 
119—125 pfd. 173 180 , beſſerer 123—129 pfd. 182188 Ax, roth 
128, 129, 130 pfd. 185, 190, 192 A, roth milde 122127 pfd. 182 — 
188 Ag, beſſerer 127—131.pfd. 189196 Ag, bunt krank ordinär mit 
Roggen beſetzt 12374 pfd. 170 Ax, bunt krank 127 pfd. 180 Ax, glaſig 
123, 127 pfd. 183, 187 Ax, hell 128 pfd. 200 Ar, Sendomirka bunt 
127 pfd. 190 , hellbunt 123, 125, 127 pfd. 195, 200 A pro Tonne. 

Roggen loco unverändert. Unterp. brachte 121 vfd. 121 A,, ruſſ. 
116 pfd. 112 Ag, 118 pfd. 116 K, 119 pfd. 115 KA, 120 pfd. 118 A 
122 pfd. 121 A pro To, nach Qualität. — Gerſte loco ruhig, poln. 
103 pfd. mit 100 Ag pro Tonne bez. — Erbſen loco Mittel⸗ zu 122, 
12⁵ führt Futter⸗ 115 A pro Tonne verkauft. — Spiritus heute nicht 
zugeführt. 

Telegraphische Schluss course. 


Berlin den 25. Juni. 1878 25./6.78 
Fonds a Schluss fest, 
Russ. Banknoten een 207—80/208—75 
Warschau 8 Tage. 207—251208 
Folu. Pfandbr. 5% . ge 63—20) 63 —10 
Foln. Liquidationsbrisie . . . . 56—60| 57—20 
Westpreuss. Pfandbriefe. 95 — 20 95--50 
Wesipreus do. 1½% „„ 100 - 80100 - 80 
Posener dy. neue 4% . 95 95—10 
Osstr. Banknoten iR 172 - 951172—80 
Disconto Comawnd. Anth 126 125--50 
Weizen, gelber: 
Juni- Juli RS HET 204 206—50 
September-Oktober 195 98—50 
Roggen 
27 Ve 3323 127 124 
T N 125 —50ʃ126—50 
Juni-Juli 8 ö 125--50]126— 50 
September-Okober _ . .. . 129 —50ʃ130—50 
Rüböl. 
C71 per 64 64—40 
Septr.-Octbr. 62—40 63 —20 
Spiritus: 
150 . 8 52—60] 52—80 
Juni-WMi ... 51 —500 51-80 
August-September 52 —10 52—50 
Wechseldiskonto 4% 
Lombardzinsfuss 50/0 


Thorn, den 25. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 25. 2 Fuß 1 Zoll. 


Celegaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung 25. 6. 78. Mittags. 
Berlin, den 25. Juni. Bulletin, ausgegeben um 10 Uhr Vormit⸗ 
tags. Bei den allmählig zunehmenden Kräften iſt auch das Verhalten der 
noch nicht geheilten Wunden bei Sr. Majeſtät ein durchaus befriedigendes. 


2 U. Nachm 


Berlin, den 25. Juni. Sofia nebſt Sandſchak wird dem Fürſtenthum 
Bulgarien zugetheilt. Die Verhandlungen über Bulgarien werden noch⸗ 
mehrere Plenarſitzunge n in Anſpruch nehmen. Für das Fürſtenthum Bul 


garien wird ein Fürſt vom Laude ſelbſt gewählt. Daß von Rußland reſp. 
von den von der Türkei unabhängig gewordenen Fürſtenthümern Theile 


der türkiſchen Staatsſchuld übernommen werden ſollen, erſcheint unbegründet. 
Montenegro und Serbien werden von ruſſiſchen Bevollmächtigten auf 
eine directe Verſtändigung mit Oeſterreich hingewieſen, damit die betreffen ⸗ 
den Fragen auf dem Congreß keine Schwierigkeiten bilden. 
Heute findet eine Congreßſitzung ſtatt. 


wandte fie ſich dann zur Lady Relydale hinzu, „fie iſt ſo ſanft 
und ruhig, und ihr Geſicht mir lieb und vertraut“ 

„Das iſt ebenſo eigenſinnig wie unvernüftig von Dir gehan⸗ 
delt und ganz gegen den Befehl Deiner Aerzte. 

„Schweig!“ gebot Sir Richard mit ſehr lauter Stimme, 
denn er hatte diesmal das Klopfen vernommen. Und als gleich 
darauf die Tochter ſeines Verwalters eintrat, ſprach er ihr entge⸗ 
gegengehend: ; 

„Seien Sie willkommen, meine liebe Miß Prayſe! Sie find 
ſehr freundlich, ſich ſo ſpät noch nach unſerer Elley umzuſehen, 
auch Lady Relydale meinte das, als James Sie mel et.“ 

Dieſe aber würdigte das junge Mädchen keines Blickes, 
packte ſchnell die verſchiedenen Gegenftände, die auf ihrem Schooß 
lagen, in ihren Beutel, faßte ihn mit beiden Händen und verließ, 
Miß Prayſe fteif und förmlich grüßend, das Zimmer. 

Dieſe trat dann an das Sopha, und die Hand der Kranken 
ergreifend, blickte ſie dieſelbe theilnehmend und forſchend an. 

„Ich fühle mich beſſer und kräftiger, Agnes“, ſagte leiſe die 
junge reiche Erbin, ſchon Ihre Gegenwart würde mich, glaube ich, 
geſund machen. Wie lange haben wir uns nicht geſehen und 
welche Veränderungen ſind ſeitdem vorgegangen! 

Agnes Prayſe fand nicht ſogleich eine Antwort auf dieſe 
Worte, auch hätte ſie dieſelbe kaum mit ruhiger Stimme ertheilen 
können, denn der Anblick der bleichen, kranken Eleonor hatte ſie 
tief ergriffen, und es lag in ihrem Antlitz ein Zug und ein Aus⸗ 
druck, der fie im höchſten Grade beunruhigte, und nur mit Mühe 
gelang es ihr, dieſe Unruhe zu verbergen. 

Fortſetzung folgt.) 


u A a EN a ae * 


Comprimirter echt chineſiſcher 
Thee 

von Goundry & Co. London, 
aus reinſten unverfälſchten Theeblät- 
tern beſtehend, iſt bedeutend billiger 
als gewöhnlicher loſer Thee, weil durch 
ſtarken hydrauliſchen Druck die ſämm! 
lichen Zellen der Theeblätter bloßgelegt 
werden, jo daß größte Ausnutzung des 
Thee's ermöglicht iſt. Außerdem hält 
ſich das Aroma des Thee's in dieſer 
Packung Jahre lang unverändert. Da 
man von comprimirtem Thee nur die 
Hälfte des Quantums wie von lojem 
Thee braucht, ſo iſt dies bei gleichem 
Preiſe eine Erſparuiß der Hälfte der 
Koſten. 

Haupt Depot für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen bei Herrn: 
J. B. Oster Königsberg 
Lager bei Herrn A. Mazurkiewiezz u. 
L. Dammann & Kordes in Thorn 
in allen größeren Colonialwaaren Hand— 
lungen Oſt⸗ und W ſtpreußens. 


ieee eee e e eee 
Gegen Huſten, 


Katarrhe, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch— 
und Stickbuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ver— 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Miltel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Mazenbe- 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens: 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ver⸗ 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


L. W. Egers in. Breslau. 


Für Pferde; 
und Viehbeſitzer! 
Tatent-Schrot- und 
Mouetsch- Maschine. 
Durch Massenfabrikation 


In ler ate. 


Bekanntmachung. 

Die auf 749 Mark 25 Pf. reſp. 
347 Mark 25 Pf. (excl. der Hand und 
Spanndienſte) veranſchlagten Dachdecker 
und Maurerarbeiten an der Kirche und 
dem Organiſtenhauſe zu Gr. Orſichau, 
welche noch in dieſem Jahre auszufüh⸗ 
ren ſind, ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Berfiegelte Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift „Bauten für die Kirche zu Groß 
Orſichau pro 1878“ find bis zum 30. 
d. Mts. in der hieſigen Magiſtratsre⸗ 
giſtratur, woſelbſt auch die Bedingun⸗ 
gen und Anſchläge eingeſehen werden 
konnen, niederzulegen. 

Thorn, den 19. Juni 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Kaufmännifcher Verein. 


Ziegelei⸗Harten 
Mittwoch, den 26. Juni 1878 


Wilitär-Concert 


Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Ir. Nasse 


homöopathischer . Arzt in 


Neu-Kuhren. 
Penfionaire finden freundliche Auf- 

nahme. 

Nach meinem Wohnungswechſel bin 

ich im Stande den geehrten Gäſten ein 

bedeutend beſſeres Logis zu bieten. 
Um baldige Anmeldungen bittet 


hren. 


Ida Zucker, zieufu 


u 
gra 


Ein seltenes Ereigniss 


7 mit Special-Klaſchinen 
ja, ein im 8 gemip wi DM Nur 20-40 Mark. 
erregender Fall ift es, wenn ein Buch ö 5 F 0% 
100 Auflagen erlebt, denn einen fo | 5 20.352/0 


großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz außer- 
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
opulär⸗medieiniſche Werk: „Dr. Airt's 
aturheilmethode“ erſchien in 


„ Einhundertster Auflage Bo 


und liegt darin allein ſchon der befte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich illuftrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche de⸗ 
währte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. ie 
darin 1 Original ⸗Atteſte 
beweiſen die außerordentlichen Heilerfolge 
und find eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäuſcht 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarte, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
AMiry's Naturheilmethode“, Original- 
usgabe von Richter's Verlags- 

Anftait in Leipzig. 


Obiges Buch iſt vorräthig in = 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


Gr. u. kleine Wohnungen zu verm. 
Br.-Vorſt. bei Abraham 


Abſa⸗ 100 Stück 
verlas gabe 


on der landw. Verſuchsſta⸗ 

tion Halle empfohlen. 
Eine große Maſchine bis zu 10 
Centner Schrot per Stunde liefernd 
mit 30 Centimeter langen, gehärteten 
Walzen, nach Watſon⸗Syſtem, bisher 
M. 270 koſtend, wird zu M. 275 ge⸗ 
liefert. Sämmtliche Maſchinen können 
aus meinem Lager bei Albert Bar- 
kowski in Königsberg zu Fabrik- 
preiſen mit nur 10 pCt. Frachtzuſchlag 
verſandt werden. 

Verſchiedene Sorten Fiſcherneze zu 
haben bei 
Benjamin Cohn, Culmerſtr. 342 

im Wernik'ſchen Haufe. 


Von Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig wird a 
Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche Jedermann 


is und franco zur Ginficht zugeſandt. 


. 
RE 


2 


Hied. Spielhagens 


neueſter Roman: „Platt Land“ 


erſcheint von Mitte Juli c. ab im täglichen Feuilleton des 


„Berliner Tageblatt“ 


und wird bis Ende September e zum vollſtändigen Abd 
hin gelangen alle Abonnementen des III. Quartals j 
Janzen bodintereffanten und wertbvollen Werkes. 


Das „Berliner Tageblatt” hat beſonders in 
Zeit jo recht augenſcheinlich feine Leiſtungsfäbigkeit in 


tafche und 


ruck kommen; mit⸗ 
n den Beſitz des 


der letzten bewegten 
Bezug auf 


zuverläſſige Perichlerſtaltung 
bewieſen und kam ihm hierbei der große Kreis ſeiner Special-Korreſpon⸗ 
denten mit ihren täglichen Orginal⸗Telegrammen ſehr zu ſtatten. 

Wie ſehr die Leiſtungen dieſer Zeitung Seitens des Leſer⸗Publikums 
anerkannt wird, beweiſt die Thatſache, daß das „Berliner Tageblatt ge⸗ 


genwärlig 
Tauſend Abonnenten 
auch nur annähernd erreicht hat. ) 
DONNEMENIS== =: IK. 0 Pf 
Sonntagsblatt“ um 

| Preiſe von ß 8 a 
der Abonnenten höfl gebeten, das Abonnement recht frühzeitig anzu 
melden, damit die Zuſendung des Blattes von Beginn des Quartals an 


befigt; eine Abonnentenzahl, welche keine zweite Zeitung Deutſchlands 
nebſt „Ulk und „Berl. 

nehmen die Reichs poſtanſtalten jederzeit entgegen und wird im Intereſſe 

prompt erfolge. 


robe-Uummern gratis und franco. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — 


, e 


Mein Rückaufsgeidäft 


halte ich einem geehrten Publikum beſtens 
empfohlen. Strengſſe Diskretion und 
höchſte Preiſe werden zugeſichert. 
8 R. Dannehl. Moder. _ 
M f 3000 a 6% pro anno 
r „ auf ein Grund 
ſtück zur 1. Stelle geſucht auf 3 Jahre. 
Anfr. in der Exped. d. Ztg. 


2000 Mark 
werden gegen Ende Auguſt auf ein 
kleines ländliches Grundftüd zur erſten 
Stelle geſucht. Von wem, fagt die 
Expedition d. Ztg. Bm 

Im Verlage von Ernft Lam beck 
iſt erſchienen und zu haben: 

Voſt—-Vericht 
des Kaiſerlichen Poſt. Amtes in Thorn. 
Vom 15. Mai 1828. 

Preis: 30 Pf. . 
1 Getreideſäcke und Ripspläne 
ſind billig zu haben bei 

Benjamin Cohn, 

Culmerſtr. 342 im Wernick’ihen Haufe. 
10 von ca. 430 Morgen 
Ein Gut des ſchönſten Bodens 
im beſten Theile der Thorner Weichſel⸗ 
8 Niederung gelegen, mit einer neu ein⸗ 
gerichteten Dampf⸗Cichorien⸗Fabrik, fol 
unter günſtigen Bedingungen verkauft 
werden. Anzahlung ca 13,000 Thaler. 
Reſtgelder feſt. Nähere unentgeltliche 


gelhorns Weinlager ? 
auf Bahnhof Thorn. 


Neben meinem Lazer von kleinen, feinen und hochfeinen Moſel⸗ 
und Rheinweinen habe ich ein Lager von Ungarweinen in 
allen beſſeren Lagen und Jahrgängen und von Oeſterreichiſchen 
Weinen, beſonders Vöslauer, eröffnet, wobei ich bemerke, daß 
mir von Robert Schlumberger in Wien und Vöslau eine Commandite 
übertragen worden iſt und daß ich deſſen vorzügliche Weine zu den⸗ 
ſelben Preiſen, wie fie in den Filialen von Berlin und Breslau ver⸗ 
kauft werden, abgebe. Bei vorkommendem Bedarf empfehle dem geehr⸗ 


ten Publikum dieſe Weine. 
Gelhorn, 


: 
“u 
5 Jahnhof Thorn. 


285800808080 8008808 = 

000000000 N 

IR Nachahmungen und den Verkäufern ſolcher unächter 2 
Waare wird dringend gewarnt. 


Uheiniſcher Crauben-Druft-Honig 


Fa allein Acht mit nebiger Verſchlußmarke des gericht. 


N lich anerkannten Erfisders in ½ Fla- 
S ſchen à M. 3 (mit goldgelben), ½ Fl. à M. 1½ (mit 
rothen) und ½ Fl. à M. 1 (mit weißen Kapſeln) in 
Nallen autoriſirten Depots, in Thorn bei Herrn Carl Spiller 
und bei Herrn Friedrich Schulz, Altſtädt.⸗Markt Nro. 437. 


55 


g 000 
Vor den vielen, nur auf Tauſchung berechneten 


Zu beziehen durch all irten Apotheken. Auskunft ertheilt Herr Gutsbeſitzer 
(Zu beziehen durch alle renommirte otheken.) Weinschenk auf Lulkau b. Thorn. 


Knauer’s 
Kräuter-Magen-Bitter, 
bewährt sichb. Schwächezustän 
den des Magens, Magendrücken, 
MAufstossen, Blähungen, Diarrhöe, 
Gedärmeverschleimung, Blutan 
häufungen, Appetitlosigkeit, Ha- 


itung. a 
Donnerſtag, Sonnabend und 
eußiſchen Mittheilungen brin mm 


\rır \ 


Die vier Mal wöchentlich, Dienſtag, 

onntag Morgens erſcheinenden Neuen Weſſyr 
gen allgemein verſtändliche Leitartikel, eine reichhaltige politiſche Rund⸗ 
ſchau, ferner die Land⸗ und Reichstags⸗Verhandlungen, wenden dem lokalen 
und provinziellen Theile ſowie den wirthſchaftlichen Intereſſen beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit zu und unterrichten ihre Leſer in zahlreichen Orig inaldepe⸗ 
ſchen ſofort über alle Ereigniſſe von Wichtigkeit. Ein gutes Feuilleton 
und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte 


“ Unterhaltungs-Blatt . 


letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, 

Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 
Kaiſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 . 80 . 

Inferate (12 & pro 4geſpaltene Zeile) werden bei der 
tung des Blattes in den Provinzen Preußen, 
den gewünſchten Erfolg haben. 

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 

Marienwerder, im Juni 1878. 


die Expedition: R. Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 
rt!) OPLADEN Baur 79 
duard Spranger, 
x erlin Friedrichſtr. 79, Ecke der Franzöfiſchenſtraße. 
Croquet⸗ Boccia- und die neueften Sommerſpiele, 
Velo cipeden, Hängematten, Feldſtühle u. |. w. 
in 0 für Kinde 5 amerik. patent. Turn⸗ 
apparat für Kinder und Erwachſene ONE; N 
> . . 60 t 
b Vitte genau auf Firma und Ar. 79 zu achten. Walter Tanne are Me 
Durch den Tod des Kaufmanns) Sämmtliches Mobiliar, De Ge? 3 
Wilhelm Trenkel zu Podgorz find Wäſche, Betten, todles Inventarium ine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
wir genöthigt, die unbeweglichen Grund- Weine und andere Schankvortäthe ſo⸗ mern, Küche und Zubehör iſt vom 
ſtücke desſelben aus freier Hand zu ver⸗ wie Cigarten ſollen 4 


1. October cr. zu * u 
faufen, und zwar: am 1 Juli 1878 Heiligegeiſtſtr. 20/3. 
d . — = 
Das Gaſthaus Podgorz Neo be Ar. von Morgens 9 Ühr ab und die fol⸗ 


50 0 ie Bell⸗Etage, die Herr * 
2 m. 1 re Reissner bis jetzt inne gehabt, 
Das 3 7 75 Podgorz Nr. 69 . 13 . vom 1. Po e. 15 vermiethen. 
5 m. 5 oseph Wollenberg, 
circa 34 Morgen Wieſen⸗Acker Podgorz reuttel zu Podgorz gegen gleich baare Gulmerfirape 906/75 
Nro. 116 (worauf auch eine Bäckerei Bezablung verkauft werden, wozu Kauf⸗ - 
befindlich luſtige hiermit eingeladen werden. 


circa 24 Morgen Wieſe Podgorz Nro. 94 Podgorz im Juni 1878. Heſucht Wird 


; ; 4 4 ie 7 eine geräumige Wohnung auf der Brom⸗ 
ane ee zur öffentlichen 3 1 . Beiger Borftabt 215 Hi Zimmern und 
güne ene, egg Wichtig für Damen an a. Bar EEE 
Trenkel in Culmſee und der Befiger| _ Von meinen rühmlichſt bekannten Zeitun e reſſe: Expedition 
Wiedemeyer in Ciechrz bei Strellno[ Wollſchweißblättern die nie Flek. ung. — > 
entgegen, welche auch jederzeit bereit) fen in den Taillen der Kleider entſteh⸗ Ein Laden nebſt Wohnung - 
find, die Kaufbedingungen bekannt zu hen laſſen, hält für Thorn und Umge⸗ 8 1. Juli od. 1. October er. 1143 
machen. gend allein auf Lager: Hr. D. Sternberg miethen. Zu erfragen Culmer Str. 342. 
Zum Abſchluß des definitiven Kauf-| Breite-Straße 444. Preis pro Ei kl. Wohnung von ſogleich, eine 
vertrages haben wir einen Termin auf] Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mark 40 Pf. größere Wohnung vom I. Octob. 
den 8. Juli 1878 Wiederverkäufern Rabatt. Frankfurt in meinem Haufe billig zu vermiethen 
anberaumt, zu welchem Zwecke ſämmt⸗ O. im Mai 1878. Bromberger Vorſtadt W. Pastor. 


Horstig’s 
Eau de Cologne 
in Fläſchchen à 40 Pfg. bei 
Walter Lambeck. 
Eine geübte 


Plättfrau, 


welche schnell und sauber arbeitet, ; 
wünscht in und ausser dem Hause 
Beschäftigung. Bäckerstr. 227. 2 Tr. 


leichte Lectüre. 
1.4 50 J, bei allen 


| 
großen Verbrei- en vorn. 


Poſen und Pommern, ſtets 
n möblirtes Zimmer zu 


i 
E vermiethen 


Culmerſtraße 333. 
Wei 


ße, raße 68 pt. 
it eine Wohnung, bestehend au 
4 Zimmern, Küche nebſt Zubehör, per 
1. Oktober zu vermiethen, Näheres 
beim Hauswirth. — 
9 1. Oktober hat in der 3. Etage 
eine Wobnung, beſtehend aus 
3 Zimmeru nebſt Zubehör zu vermiethen. 
Schiller, Apotheker. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 


ae nn e Robert v. Stephani. (5 1 von . 
odgo en werden. Sie: E um 1. ober zu vermiethen. 
ein. Juni 1878. Copir⸗Tinte Araberlraße 1323. = 22 
ie Wi Trenkel’fchen von N i erbauten Haufe find 

9 ee ih Antoine & fils in Paris Per a Cu 
Dei empfiehlt ber mehrere Familienwohnungen mit 


Walter Lambeck. 


ine Wohnung in der Bell⸗Elage hat are 
vom 1. October zu vermiethen. Di 1. Etage 5 Zimmer und 
H. Kittlaus. zu verm. Altſtadt 259/60. 


— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


C ambeck. - ſämmtlichem Zubehör unweit der Eiſen⸗ 
Zubehör babnbrücke zu verm Zu erfr. b. Gaſt⸗ 


wirth Rodolph, Jacobe-Vorſtadt. 


